


wurde im Tierversuch an der Universi-
tät Cambridge nachgewiesen. Und was 
hatte meine Patientin schon zu verlie-
ren? Als sie mich bat, sie mit regelmä-
ßigen Blut- und Urinkontrollen zu be-
gleiten, habe ich zugestimmt.
Hätte sie nicht weiter auf eigene 
Faust Vitamin D nehmen können?
In derart hohen Dosen hat Vitamin D 
Nebenwirkungen, die genau kontrolliert 
werden müssen – wir sprechen hier von 
50 000 bis 200 000 Einheiten und mehr 
pro Tag. Es kann zum Beispiel zu einem 
gefährlichen Anstieg des Kalziumspie-
gels kommen. Um Schäden an den Nie-
ren zu vermeiden, müssen die Patienten 
eine kalziumarme Ernährung einhalten 
und genügend trinken. Auch muss die 
optimal wirksame Vitamin-D-Dosis in-
dividuell ermittelt werden. Dazu wird 
unter anderem der Spiegel des Parat-
hormons gemessen. 
Wie lernen Ärzte das? 
Prof. Coimbra schult seit Jahren unent-
geltlich Ärzte aus aller Welt. Sein Netz-
werk umfasst zur Zeit 67 Ärzte weltweit, 
darunter der angesehene Vitamin-D-
Experte Michael Holick. Mittlerweile 
sind auch fünf Kollegen aus Deutsch-
land darunter, bis Ende des Jahres wer-
den acht von Coimbra ausgebildet sein. 
Auch ich bin nach Sao Paulo geflogen, 
um bei ihm zu hospitieren. Mein Ein-
druck ist, dass er sein Wissen und seine 
Erfahrung weitergeben will, damit mög-
lichst vielen Patienten geholfen wird. 
Ich konnte auch Einblick nehmen in 
seine Falldokumentation – er hat 1500 
Behandlungen genau dokumentiert. Als 
Wissenschaftler geht er strukturiert vor. 
Zu Beginn und im Verlauf der Behand-
lung macht er eine Kernspintomografie 
und detaillierte neurologische Unter-
suchungen, um die Wirkung zu über-
prüfen. Zur Zeit bereitet er eine wissen-

schaftliche Veröffentlichung vor.
Wir haben einen MS-Experten vom 
Universitätsklinikum Hamburg-Ep-
pendorf befragt. Er sagte, Coimbra 
stütze seine Therapie auf „wissen-
schaftlich widerlegte Aussagen“. Dies 
genauer zu erläutern, sei aber zu 
aufwendig. 
Dazu hätte ich gern mehr gewusst. Es 
gibt in Studien viele Hinweise auf posi-
tive Veränderungen im Immun- und 
Nervensystem durch Vitamin D. Und 
auch wenn es bislang keine wissen-
schaftlichen Beweise gibt: Tausende 
erfolgreicher Behandlungen dieser 
schweren Krankheit kann man auch 
nicht einfach ignorieren. 
Heilen die Schäden durch die MS 
denn tatsächlich aus? Frau Kiening 
hatte Erstaunliches berichtet.
Schäden, die in den vergangenen zwölf 
bis 24 Monaten entstanden sind, heilen 
laut Coimbras Erfahrung in der Regel 
wieder aus. Zum Teil gehen auch ältere 
Symptome zurück. An meinen bisher 
begleiteten Patienten beobachte ich, 
dass sich in jüngeren Jahren sehr viel 
mehr Schäden zurückbilden. Mit stei-
gendem Lebensalter lässt generell die 
Regenerationskraft des Körpers nach.
Wie sieht Ihre Erfolgsbilanz aus?
Für eine seriöse Bilanz ist es noch zu 
früh, es dauert sechs bis acht Monate, 
bis die volle Wirkung eintritt. Ganz 
wichtig aber ist, dass wir bislang keiner-
lei negative Nebenwirkungen beobach-
ten, sondern nur erfreuliche: Die meis-

ten Patienten haben binnen weniger 
Wochen mehr Energie, sie schlafen 
tiefer und erholen sich schneller von 
Infekten. Auch die Stimmung bessert 
sich, das erzählen uns die Angehörigen. 
Die ersten meiner Patienten kommen 
jetzt in die Phase, in der die Krankheits-
aktivität zum Stillstand kommt: Im MRT 
zeigen sich keine neuen Herde, die Blut-
Hirn-Schranke ist intakt, bestehende 
Herde werden kleiner. Parallel gehen 
die Symptome zurück. Ich habe zwei 
Patientinnen, die im Rollstuhl saßen 
und nun ihre Gehfähigkeit aufbauen.
Vielleicht ein Placebo-Effekt?
Das war auch meine Vermutung. Aber 
die verblüffende Wirkung hält jetzt nun 
schon eine ganze Weile an – und deckt 
sich mit Coimbras Falldokumentatio-
nen. Da die Nebenwirkungen dieser 
Therapie unterm Strich sehr gering und 
zudem leicht beherrschbar sind, ist es 
allemal einen Versuch wert.
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Dr. Kai Reichert
betreibt eine Hausarztpraxis in 

Gräfelfing. Dort behandelt er über 
100 MS-Patienten mit Vitamin D

"Ganz wichtig  
ist, dass wir keine  
negative Neben- 
wirkungen sehen,  
sondern nur  
erfreuliche“

Der Stoff, den uns die Sonne schenkt
Vitamin D ist eigentlich kein Vitamin, sondern die Vorstufe eines 
Hormons, das an mehr als 200 biologischen Vorgängen im Körper 
beteiligt ist. Ein Mangel kann zu Rachitis und Osteoporose führen. 
Vitamin D ist unverzichtbar für das Immunsystem. Aus Beobach-
tungsstudien ist seit langem bekannt, dass ein niedriger Vitamin-D-
Spiegel im Blut mit einem höheren Krankheitsrisiko korreliert, 
darunter Autoimmunkrankheiten wie Multiple Sklerose, Arthritis, 
oder Morbus Crohn; aber auch Krebs, Depressionen, Diabetes oder 
Alzheimer.
Von einem Vitamin-D-Mangel spricht man bei Serumkonzentratio-
nen unterhalb von 30 Nanomol pro Liter Serum. Ab 50 nmol/l geht 
man von einer guten Versorgung aus. Der Körper produziert Vitamin 
D selbst, es wird mit Hilfe von UV-B-Strahlen im Sonnenlicht in der 
Haut gebildet und im Körper gespeichert. 
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